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Der Hitzesommer 
wählt mit

Im Moment versuchen die Bürgerinnen, sich abzukühlen, im 
Herbst werden sie wählen. Was viel miteinander zu tun hat.

Von Daniel Binswanger, 29.06.2019

Die einzige politische Frage, auf die man sich bei dieser A:enhitze noch 
konzentrieren mag, lautet folgendermassenS Wie viele Wochen müssen wir 
diesen Tommer 3emperaturen über 5G Vrad ertragen, damit die TP2 im 
Herbst bei den 2arlamentswahlen unter ?G 2rozent fälltZ Der -usammeny
hang von 3emperatury und Wählerkurve ist kein Hitzedelirium, sondern 
eine realistische HKpothese. Auch mit kühlem Eopf betrachtet, wird er eiy
nen der entscheidendsten Nin«ussfaktoren darstellen bei den kommenden 
Wahlen. 

Fast scheint es heute, als hätte die »atur selber einen beträchtlichen 
Ttimmrechtsanteil bekommenS Pon ihrem LPotum– hängt enorm viel ab. 
Das wird die Art, wie 2olitik gemacht wird in unserem öand, zutiefst bey
ein«ussen. -unächst einmal ganz konkret im nächsten Herbst, aber auch 
in längerfristiger 2erspektive.

Wie sich die Dinge konkret entwickeln werden J ob zugunsten oder zuy
ungunsten der grünen 2arteien J, ist vorderhand noch vjllig o:en. Die 
schlechte »achrichtS Damit die 3emperaturen einen politischen Impact 
haben werden, muss es wohl noch recht lange sehr heiss bleiben. Doch wir 
hatten nun bereits einen xuni mit 3emperaturrekorden, und angesichts der 
3atsache, dass sich in den vergangenen xahren die Hitzesommer sehr stark 
zu häufen begannen, darf man Lzuversichtlich– sein, dass sich die Hundsy
tage noch bis in den Teptember erstrecken werden.

Ns gibt 0edoch noch einen anderen entscheidenden FaktorS das Wasser. 
Der vergangene Tommer war vor allem deshalb ein Nrweckungserlebnis 
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für viele bisher nicht besonders jkologiebewusste Bürger, weil die zeitweiy
lige Persteppung des Tchweizer Mittellandes J die braunen Wiesen, die 
man sonst nur aus südlichen öändern kennt, der »otstand der Bauern, die 
kein Futter mehr hatten für ihr Pieh J auch dem ländlichen und konsery
vativen 2ublikum brutal vor Augen führte, was mit dem Elimawandel auf 
uns zukommt. Ns mag ein wenig parado1 erscheinenS xe angebräunter die 
Tchweiz, desto schlechter für die TP2.

Die Wassersituation ist dieses xahr 0edoch viel besser als ?8RÖ J weil es viel 
geregnet hat, weil die Tchneeschmelze noch nicht abgeschlossen ist, weil 
die 3rockenheit relativ spät einsetzt. Ns wäre also denkbar, dass der Tomy
mer zwar sehr heiss, aber einiges weniger dürr wird als im vergangenen 
xahr. Das kjnnte auch seine politische Wirkung relativieren.

»achdem 2etra Vjssi erfolgreich eine grüne Wende der FD2 eingeleitet 
hat, ent«ammt 0etzt auch wieder die seltsame BullshityDiskussion dary
über, inwiefern eine starke umweltpolitische Agenda einen Perrat am liy
beralen Vedankengut darstelle. »ur zur NrinnerungS Auch der öiberalisy
mus benutzt, ohne zu zjgern, staatliche -wangsmassnahmen, um freiheity
liche Cahmenbedingungen durchzusetzen. Nr garantiert zum Beispiel den 
Cechtsstaat, die WirtschaUsfreiheit, die Nigentumsrechte. Warum die Pery
hinderung einer Elimakatastrophe, die dem 2laneten, der Menschheit und 
den Tchweizer Bürgern potenziell massivsten Tchaden zufügt, aus liberaler 
Ticht keine legitime Ttaatsaufgabe sein soll, ist vollkommen schleierhaU. 
Auch einge«eischte öiberale setzen in zahllosen Bereichen nicht auf Freiy
willigkeit, sondern auf -wangsmassnahmen. -ur Perhinderung von Pany
dalismus setzt man nicht auf Nigenverantwortung. Man schickt die 2olizei.

Befremdlich ist auch, dass in der Tchweiz die bürgerlichen 3raditionsy
parteien so unendlich lange gebraucht haben, um das politische 2oteny
zial der Ckologie voll zu erkennen. Die deutsche DDE, die nach Fukushiy
ma eine einschneidende Cepositionierung vollzogen hat, wird man hier 
nicht anführen dürfen. Die 2artei von Angela Merkel gilt vielen Tchweiy
zer Cechtsbürgerlichen 0a als so etwas wie eine etatistischysozialistische 
EampUruppe. Aber blicken wir nach VrossbritannienS Die 2ositionierung 
als Ckopartei war ein absolutes Eernelement der Cückeroberung der Macht 
durch die britischen 3ories unter David Dameron. Mehr als alles andere war 
es die Ckologie, welche es der sehr konservativen britischen Cechtspartei 
erlaubte, ?8R8 die öabouryCegierung abzuljsen, die sich dreizehn xahre gey
halten hatte. In einer historisch gewordenen Cede verkündete damals der 
frisch gewählte 2remierminister DameronS LEnd ich sage das mit ganzem 
HerzenS Ns bietet sich uns eine riesige Velegenheit. Ich will, dass wir die 
grünste Cegierung aller -eiten werden.–

Hinter welchen sieben Monden leben wir eigentlich, dass knapp zehn xahy
re später, unter den stark verschärUen Bedingungen der fortschreitenden 
Elimakrise, die jkologische Wende der bürgerlichen 3raditionspartei so 
sagenhaU umkämpU istZ 2etra Vjssi sollte sich ein Porbild nehmen an 
der elektoralen Ttrategie, die David Dameron schon in den »uller0ahren 
erfolgreich verfolgte. Tie sollte seinen Fall aber auch deshalb studieren, 
weil der Fall Dameron leider auch als beispielhaU gelten kann für die Fally
stricke bürgerlicher Elimapolitik. Pon den ganzen schjnen 2rogrammen 
und Persprechungen wurden nur sehr wenige umgesetzt, zahllose Massy
nahmen wurden schnellstens wieder aufgeweicht. Die ClyöobbK und die 
2arteiyCechte hatten das letzte Wort. Der Fall des Freisinns wird interessant 
bleiben.
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